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Wenn Hunde 
Menschen  
helfen

Sandra  
Kaczmarczyk  
ist Verantwortliche  
für Aktivierungs- 
und Ergotherapien 
am GZF

Die Ergotherapie ist eine ganzheit-
liche und handlungsorientierte (ärzt-
lich verordnete) Therapieform, mit 
der man unter anderem motorische, 
neurologische und psychosoziale 
Störungen und Beeinträchtigungen 
im Alltag der Patienten positiv be-
einflussen kann – und zwar bei Men-
schen jeden Alters. Dabei kann auch 
eine tiergestützte Therapie, insbe-
sondere mit Hunden, zur Anwen-
dung kommen.

Jeder, der selbst einen Hund be-
sitzt, weiss um dessen positive Wir-
kung auf das eigene Wohlbefinden: 
Hunde gelten seit jeher als treue 
Begleiter der Menschen und nehmen 
oft eine feste Rolle im Familienbund 
und Alltag ein. Hunde animieren uns 
täglich zu Spaziergängen und somit 
zur Bewegung, sind empathische 
Zuhörer und stehen in jeder Lebens-
lage tröstend zur Seite.

Gerade ältere Menschen, die 
beispielsweise in ein Pflegeheim 
ziehen müssen, verlassen häufig 
nicht nur ihre gewohnte häusliche 
Umgebung, sondern auch ihre 
Haustiere, da in den meisten Pfle-
geeinrichtungen das Mitbringen 
von Haustieren nicht möglich ist. 
Diese Veränderung kann schmerz-
lich sein und die Gesundheit der 
Betroffenen negativ beeinflussen. 
Besuche von Therapiehundeteams 
ermöglichen zumindest wieder den 
regelmässigen Kontakt zu Tieren 
und fördern zugleich verschiedene 
Fähigkeiten: Durch das Berühren 
und Streicheln des weichen Fells 
werden taktile Reize gesetzt, das 
Erinnerungsvermögen wird ange-
sprochen und die grob,- und fein-
motorischen Fähigkeiten werden 
ebenso günstig beeinflusst. Thera-
piehunde können bei den unter-
schiedlichsten Krankheitsbildern in 
nahezu allen Fachbereichen einge-
setzt werden. Geeignete Hunde 
durchlaufen gemeinsam mit ihrem 
Hundehalter eine spezielle theore-
tische und praktische Ausbildung 
und arbeiten nach erfolgreicher Prü-
fung ausschliesslich als Team zu-
sammen. Therapiehunde erbringen 
auf unbezahlter und freiwilliger Ba-
sis regelmässig wichtige soziale 
Dienstleistungen – zum Wohle von 
vielen Menschen! 

Die Autorin ist ausgebildete 
Ergotherapeutin und Verant- 
wortliche für Aktivierungs- und 
Ergotherapien am GZF.

«Rheinfelden medical» ist eine  
Kooperation der fünf bedeutenden 
Rheinfelder Gesundheitsbetriebe 
Gesundheitszentrum Fricktal, 
Reha Rheinfelden, Klinik Schützen 
Rheinfelden, Salina im Parkresort 
Rheinfelden und Alta Aesthetica. In 
Zusammenarbeit mit der Neuen 
Fricktaler Zeitung publiziert ein 
Mitglied regelmässig Ende Monat 
einen Ratgeber zu aktuellen Ge-
sundheitsthemen.

www.nfz.ch
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Was macht einen Standort 
attraktiv?

Matthias Baltisberger fordert stärkeres Unternehmerbewusstsein 

Das Fricktal hat in den  
letzten Jahren enorm von 
Unternehmens-Investitionen 
profitiert. Welche Faktoren 
sind im Standortwettbewerb 
entscheidend? Was müssen 
wir in Zukunft beachten, 
damit dies so bleibt?

Walter Herzog

FRICKTAL. Wer die Region aus der  
Vogelperspektive betrachtet, stellt wei-
terhin einen enormen Bauboom fest. 
Neben vielen neuen Wohnüberbauun-
gen investiert die Pharmaindustrie in 
Stein und Kaiseraugst in neue Produk-
tions- und Verpackungsanlagen sowie 
Forschungs- und  Dienstleistungsge-
bäude. Dies bringt Wertschöpfung und 
Arbeitsplätze ins Fricktal. Doch war-
um wird von den internationalen Un-
ternehmen gerade bei uns investiert 
und nicht beispielsweise in den USA 
oder Schanghai? Das Unternehmen 
Vogelarchitekten ist anlässlich ihres 
jährlich stattfindenden Forums «Vo-
gelperspektiven» den Ursachen auf 
den Grund gegangen und hat den lang-
jährigen Standortleiter der Roche für 
den Hauptsitz in Basel sowie Kaiser-
augst, Matthias Baltisberger, zu einem 
Referat zum Thema Standortwettbe-
werb eingeladen. Mit seinen grossen 
beruflichen Erfahrungen in verant-
wortungsvollen Funktionen der Phar-
maindustrie ist er ein ausgewiesener 

Kenner der Standortsituationen welt-
weit und der Entscheidungskriterien 
in Grosskonzernen. Kurz vor seiner 
Pensionierung vor zehn Monaten wa-
ren zwei seiner letzten grossen Pro-
jekte die Vorbereitung der Grossinves-
titionen in Kaiseraugst und die 
Realisierung des Roche-Hochhauses 
in Basel. 

Behörden sollen ermöglichen und 
nicht verhindern
Aus seiner Sicht entscheidend ist nicht 
alleine ein Standortfaktor, sondern die 
Summe von sehr vielen individuellen 
Kriterien. Im Vordergrund stehen ein 
attraktiver Markt und ein sicheres und 

stabiles politisches und wirtschaftli-
ches Umfeld. «Mitentscheidend sind 
günstige Investitions- und Betriebs-
kosten, eine gute Infrastruktur, ent-
wicklungsfähige Areale, das Vorhan-
densein von qualifiziertem und 
leistungswilligem Personal, gute 
Transportwege und ein innovatives 
wissenschaftliches Umfeld.» Wichtige 
Aspekte seien auch die steuerliche 
Situation, der Patentschutz und ein gut 
funktionierendes Rechtssystem. Ent-
scheidenden Anteil an einem positiven 
oder negativen Standortentscheid hat 
gemäss Baltisberger aber auch die 
Rolle der Behörden und Ämter. Der 
ehemalige Roche-Manager spricht 
hier von drei Typen: Dem Ermöglicher, 
dem Erschwerer und dem Verhinde-
rer! Gerade in Kaiseraugst hätte er in 
dieser Hinsicht sehr positive Erfah-
rungen gemacht. Dies sei aber nicht 
überall so. 

Letztendlich führe die Summe aller 
Kriterien, im Vergleich zu den anderen 
konkurrierenden Standorten auf der 
Welt, zum Entscheid, wo neu gebaut 
wird. Baltisberger betonte in seinem 
Referat, dass es auch keinen Heimat-
schutz gebe und verdeutlichte dies mit 
dem Statement eines ehemaligen VR-
Präsidenten: «…die Region Basel als 
Forschungs- und Produktionsstandort 
für eine weltweit führende, innovati-
onsbasierte Industrie muss sich letzt-
lich nicht an Liestal oder Zürich mes-
sen, sondern an Boston oder 
Schanghai». Ein Land, der Kanton, die 
Gemeinde und die Bevölkerung haben 

sich bei ihren Entscheiden immer die 
Prüffrage zu stellen, ob ihr Verhalten 
die Attraktivität und die Wettbewerbs-
fähigkeit des Standortes fördert oder 
eher behindert.

Bildung und  
Eigenverantwortung stärken
Die kompetenten und mit Engagement 
vorgetragenen Ausführungen des Re-
ferenten zogen die rund 50 Zuhörer 
in ihren Bann. Die Beispiele aus der 
Praxis zeigten seine grosse Erfahrung, 
seine prägnanten Voten regten zum 
Denken und Diskutieren an. Zum 
Schluss liess es sich Baltisberger nicht 
nehmen, auch zur aktuellen wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Situation der Schweiz Stellung zu neh-
men. Insbesondere appellierte er an 
den Ausbau im Bereich der Bildung: 
«Wir dürfen uns nicht am Mittelmass 
orientieren. 

Weshalb sind wir nicht weltweit 
auf Platz 1? Und in Bezug auf das Ver-
halten forderte er alle auf, mehr Ei-
genverantwortung zu übernehmen 
und nicht zu erwarten, dass andere 
oder gar der Staat sie übernehmen 
würde.

Matthias Baltisberger wohnt in Binningen  
und war während Jahrzehnten für die Roche 
im In- und Ausland in Führungsfunktionen 
tätig, zuletzt als Standortleiter Basel/
Kaiseraugst. Seit Juli 2014 ist er pensioniert. 
Er ist im Fricktal im Stiftungsrat der Reha 
Rheinfelden und im Verwaltungsrat von Vogel 
Architekten aktiv.

Matthias M. Baltisberger sieht weiterhin 
ein grosses Potenzial für die Standorte 
in der Region Basel und der Schweiz. 
� Foto: zVg

FRICKTAL IN BILDERN

SALIMANDER-KINDER IM ARZNEIPFLANZENGARTEN
Am Treffen der Naturspielgruppe Sali-
mander im Wegenstettertal wurden die 
40 teilnehmenden Kinder in Gruppen 
eingeteilt, um im Arzneipflanzengarten 
von Silvia und Klaus Senn in Zeiningen 
auf Entdeckungsreise zu gehen. So lern-
ten sie beispielsweise die verschiede-
nen Funktionen der Brennessel kennen 
oder stellten eine eigene Hautsalbe her. 

Kräuter konnten gekostet werden. Ein 
selber zusammengemischtes Lernsäck-
lein soll die Konzentration fördern und 
das Lavendel-Schlafsäckli das Einschla-
fen begünstigen. Zudem nahmen die 
Kinder ein Rezept-Büchlein mit heim, 
in welchem die Zubereitungsart der 
selber hergestellten Produkte nachles-
bar sind. (nfz)� Foto: zVg

FEIERLICHES PFINGSTFEST IN WEGENSTETTEN
Zum Glaubensmanifest gestaltete sich 
die Pfingstfeier in der Pfarrkirche 
Wegenstetten. Pfarrer Alexander Pasali-
di konnte zudem acht aus dem Fricktal 
stammende Ordensleute begrüssen, die 
das Pfingstfest zum Besuch in ihrer frü-
heren Heimat benützt haben. Ihnen wid-
mete der Seelsorger in seiner Predigt 
besondere Aufmerksamkeit indem er 

auch die «abhanden gekommene Be-
geisterung» und den Nachwuchsmangel 
im Dekanat Fricktal und in Klöstern the-
matisierte. Trotz Sorgen in der Kirche 
von heute soll das Feuer des Glaubens 
in den Herzen erneuert werden. Der Kir-
chenchor unter der Leitung von Marcel 
Bamert trug mit der Christusmesse zur 
Pfingstmesse bei. (nfz)� Foto: zVg

Lijan Finn

Gewicht:	 3605 g
Grösse:	 53 cm
Geboren:	 16. 5. 2015
Zeit:	 5.35 Uhr

Abdullah

Gewicht:	 3230 g
Grösse:	 50 cm
Geboren:	 17. 5. 2015
Zeit:	 16.52 Uhr

Maya

Gewicht:	 3080 g
Grösse:	 51 cm
Geboren:	 20. 5. 2015
Zeit:	 14.09 Uhr

«Im Fricktal geboren», jeden Freitag in der NFZ.

Im Fricktal geboren

Ene mene 
muuuuuuuuh, 
willkomme 
bisch au Duuu. 
Freie Plätze in der Kita Sole-
weg in Möhlin und in der Kita 
Zottelbär in Rheinfelden.
Wir freuen uns auf Sie und 
Ihre Kleinen.

Anmeldung unter: 
www.familea.ch oder 061 260 92 92


